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Ein Nachwort zur Maifeker.

Wie Maifeier hat einen noch ruhigern Ver
als im Vorjahre genommen. Von den hoch-

annten Erwartungen der Sozialdemokraten hat
keine erfüllt. Zutreffend war höchſtens die Vor

Wage einer größern Einheitlichkeit; denn einheit
er iſt diesmal die Feier ſchon inſofern verlaufen,

der Schwerpunkt überall faſt ganz auf die ar
Mesfreien Abend unden und den nachfolgenden
Jonntag verlegt war. Jn der Reichshauptſtadt trug

e „Weltfeiertag des Proletariats“ ein nicht im
Indeſten von den regelmäßigen Werktagen ab
chendes Gepräge an ſich. Schaarenweiſe wie ſonſt
ten am frühen Morgen die Arbeiter ihren Be
bs und Werkſtätten zu. Die Feiecnden rekru-
ten ſich faſt ausſchließlich aus vorübergehend
beitsloſen, Heimarbeitern und den Gehilfen kleinerer
triebe, wo den Arbeitgebern durch wirthſchaftliche

Pothlage und mangelnde Organiſation die Möglich
iraſtvollen Auftretens theilweiſe genommen iſt.
emerkenswerth war, daß auf keinem einzigen
ößern Bau die Arbeit ruhte, während

Nade die Bauarbeiter, Zimmerer und Maurer
ran, am lauteſten für allgemeine Arbeitsruhe ein
reien waren, Man muß ſich eben durch ſolche
htönenden Beſchlüſſe nicht irre machen laſſen;
Kraft der Lebensintereſſen erweiſt ſich doch ſtärker
z die Macht der Phraſe.

So mancher Einzelzug entbehrte nicht des tief
jehenden Jntereſſes. Die alten Loſungsworte,
er denen man bisher zu kämpfen gewohnt war,
„Proletarier aller Länder vereinigt Euch oder

Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“, beginnen bereits
N Zugkraft einzubüßen. So waren ihnen denn

lfach neugeprägte Deviſen zugeſellt worden.
beſondere häufig prangten an der Wand der
ſllokale die Worte: „Fort mit der Geſtndeordnung!“

beweiſt dieſer Umſtand, wie die taktiſche und
itatoriſche Arbeit der Sozialdemokratie nimmer

üht, und wie dieſelbe unausgeſetzt bemüht iſt, auch
lche Kreiſe, die ſich bisher noch ihren Lockungen
zugänglich erwieſen, der rothen Fahne zuzuführen.
jarum gilt es, ohne Unterlaß zur Gegen
hr bereit zu ſein. Lehrreich war ferner die

ntracht, mit welcher Anarchiſten und Sozial
mokraten das „Feſt des Friedens“ feierten,
Hohnvoll wird jeder, der ſich herausnimmt, die
ere Wahlverwandtſchaft beider Richtungen zu be
pten, von ſozialdemokratiſcher Seite abgethan,

leider giebt es bürgerliche Politiker genug, die
es Verſteckſpiel nicht durchſchauen und deshalb

daſſelbe Horn blaſen, Die imponierende Sicher
des Urtheils aber iſt nicht in allen Fällen mit
cher Stärke der Argumente gepaart. Wo immer
gilt, wider unſere Staats und Rechtsordnung
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anzukämpfen und die Diktatur des Proletariats
vorzubereiten, ſtehen jedenfalls Anarchismus und
Sozialdemokratie in Eintracht zuſammen. Darum
geht der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Stadt
hagen in Anarchiſtenverſamm'ungen, um dort
unter ſtürmiſchem Applaus gegen unſere Gerichte
zu donnern, und darum kommen die Anarchiſten
zur Sozialdemokratie, um mit ihr die Maifeier zu
begehen. Daß endlich der nationale Drang trotz
aller Phraſen von Verbrüderung und Weltfrieden
ſich nicht hinwegtilgen läßt, bewieſen die polniſchen
Sozialiſten. Sie feierten in ſtrenger Sonderung
von den übrigen „Genoſſen“. Dieſes Verhalten bei

einer Feier, die nach der Abſicht ihrer Urheber den
internationalen Charakter der Sozialdemokratie
zum ſchärfſten Ausdrucke bringen ſollte, iſt offenbar
ein Schlag ins Antlitz der ſozialdemo-
kratiſchen Theorie.

Von Blättern der vaterlandsloſen Revolutions
partei iſt lange vorher, theilweiſe unter Ausdrücken,
gegen deren Wiedergabe ſich die Feder eines königs-
treuen Mannes ſträubt, das „moderige“ Centenar-
feſt im Vergleich zu dem „leuchtenden Feſte der
Arbeit“ geſtellt worden. Nun wohl, dieſes Unter
fangen hat ſeinen Lohn dahin. Wir können nach
vollendeter Thatſache die Entſcheidung getroſt dem
unbefangenen Urtheil überlaſſen. Ein trübes Nacht-
ſcheit kann ſich nicht kläglicher dem ſtrahlenden
Tagesgeſtirn gegenüber ausnehmen, als die Mai-
feier der ſozialiſtiſchen Jnduſtriearbeiter gegenüber
dem patriotiſchen Volksfeſte des 22. März.

Daß die diktatoriſchen Anſprüche der Sozial
demokratie diesmal ſo jämmerlich geſcheitert ſind,
9at in erſter Linie das ziel*ewußte und einmüthige
Zuſammenſtehen des Unternehmerthums zu Wege
gebracht. Jhm gebührt dafär der Dank der All-
gemeinheit. Zugleich iſt damit die Bahn für die
Zukunft klar und deutlich vorgezeichnet. Nur
durch die Eintracht der produktiven
Stände gegenüber der Anmaßung der
ſozialdemokratiſchen Agitation kann die
Fortdauer des Beſtehenden geſichert
werden.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
hörte am Sonnabend den Vortrag des Chefs des
Militärkabinets v. Hahnke und wohnte ſpäter mit
der Kaiſerin der feterlichen Einweihung der Neuen
evangeliſchen und der katholiſchen Garniſonkirche
in der Haſenhaide bei. Nachmittags reiſte das
Kaiſerpaar nach Schloß Urville in Lothringen.
Sonntags früh gegen 10 Uhr fand die Ankunft in
Kurzel unter großer Begeiſterung der Bevölkerung
ſtatt, woſelbſt die Majeſtäten den Gottesdienſt be
ſuchten. Die Weiterfahrt nach Urville erfolgte zu
Wagen.

Jn aller Stille feierte Prinz Albrecht
von Preußen, Regent von Braunſchweig, am
Sonnabend ſeinen 60, Geburtstag und zugleich
ſein 50jähriges militäriſches Dienſt-
jubizläum in Karlsbad, wo er mit ſeinen drei
Söhnen zum Beſuch ſeiner Gemahlin eintraf.
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Graf Schuwalow, der frühere ruſſiſche
Botſchafter in Berlin und jetzige Gouverneur von
Polen, iſt in Potsdam eingetroffen und hat in
der kaiſerlichen Villa Jngenheim Wohnung ge
nommen. Sein Befinden iſt gut.

Admiral Hollmann, der z. Z. in Claſtel
amare weilt, wird ſich nach Ablauf ſeines Urlaubs
in das Privatleben zurückziehen; er hat das
neuerdings perſönlich zu erkennen gegeben, auch er-
neut ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Für das Kriegsminiſterium war, wie
erinnerlich, die Errichtung einer unfang reichen
Druckerei in Ausſicht genommen, die im Stande
ſein ſollte, nicht nur die Druckſachen des Kriegs
miniſteriums ſelbſt, ſondern auch die des General
ſtabs und event. auch das „MilitärVerordnungs-
blatt“ herzuſtellen, Dieſe Abſicht iſt, wie aus der
geringen Forderung von 40000 Mk., die hier für
im diesjährigen Etat aufgeführt iſt, und aus den
Kommiſſionsberathungen hervorgeht, aufgegeben
worden. Wie nun die „Poft“ hört, wird die jetzt
bereits beſtehende Druckerei des Kriegsminiſteriums
nach wie vor nur für den Bedarf des Kriegs-
miniſteriums arbeiten. Die Einrichtungen ſollen
aber durch Erſetzen der alten Maſchinen durch neue
und durch Vermehrung des Perſonals, ſoweit ver
vollkommnet werden, daß die Vervielfätigung der
Handſchriften, die bisher zum Theil noch außer dem
Hauſe angefertigt werden mußten, jetzt ſämmtlich in
der eigenen Druckerei hergeſtellt werden können. Das
„Militär-Verordnungsblatt“ wird auch in Zukunft
in der Reichsdruckerei hergeſtellt werden.

Die im Reichstage abgebrochenen Verhand
lungen über die Juſtiznovelle ſollten, einer
Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ wieder aufge
nommen werden. Hierzu bemerkt die „Nordd.
Allg. Ztg.

Der Abbruch der Verhandlungen erfolgte bekanntlich am
15. Dezbr. v. J., nachdem der Reichstag in dritter Leſung an
ſeinem Beſchluſſe wegen Beſetzung der Strafkammer mit 6
Richtern feſtgehalten hatte, indem der Staatsſekretär des
Reichsjuſtizamts Dr. Nieberding, auf Beſchluß des Bundes
ratys, erkiärte, daß die Verb. Regierungen auf eine weitere
Berathung der Vorlage keinen Werth mehr legter. Nach
unſrer Kenntniß der Sachlage ſoll zwar innerhalb der
Parteien die Frage der Wiederaufnahme ventilirt werden
regierungeéſeitig iſt man jedoch mit ihr nicht beſchäftigt.

Der Bundesrath überwies in ſeiner
Donnerſtag Sitzung einen Entwurf wegen Abänderung
der Gewerbeordnung und des KrankenkaſſenVer-
ſicherungsgeſetzes den zuſtändigen Ausſchüſſen. Dem
Ausſchußbericht wegen Feſtſtellung eines zweiten
Nachtrages zum Reichshaushaltsetat für das Jahr
1897 98 wurde die Zuſtimmung ertheilt.

Der Ausſchuß des Verbandes der deutſchen
Gewerbevereine veröffentlicht eine Erklärung
gegen die Handwerkervorlage, in der
auf die ſchweren Gefahren aufmerkſam gemacht wird,

die für die gewerbliche Rechtſprechung zu befürchten
ſind, wenn der gegenwärtig dem Reichstage vor
liegende Entwurf Geſetz würde. Es wird in der Ver
öffentlichung demgemäß die grundſätzliche Streichung
aller Beſtimmungen verlangt, welche die Thätigkeit
umfaſſender Veranſtaltungen, wie die Gewerbe
g erichte es ſind, zu Gunſten bloßer Jnnungs-
einrichtungen unterbinden würden.

Zur Bäckereiverordnung hat der Ge-
ſammtvorſtand des Bäckerverbandes „Germania“
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abermals Stellung genommen. Der Obermeiſter
Bernard von der Bäckerinnung wurde beauftragt,
mit dem Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. Wilhelmi
wegen einiger Abänderungsvorſchläge in der Bundes
rathverordnung in Unterhandlungen zu treten.
Ferner wurde beſchloſſen, es mit der Bekämpfung der
Vrrordnung auf vermweltungserichtlichen Wege
zu verſuchen. Der Wunſch der Bäckermeiſter geht
dahin, einen ſogenannten Wochenturnus zu er-
langen, der 48 Stunden betragen ſoll. Dieſe 48
ſtündige Arbeitszeit wollen dann die Bäckermeiſter je
nach Bedarf auf die einzelnen Tage in der Woche
vertheilen.

Von dem Kredit von 50 Millionen Mk.,
den Preußen vor nunmehr faſt 11 Jahren als
Beitrag zu den Koſten des Baues des Kaiſer
Wilhelm- Kanals bewilligt hat, ſind noch rund
450 000 M. verfügbar. Eine Löſchung des
Kredits hat bisher noch nicht ſtattgefunden, da
die kaiſerliche Kanaikommiſſion ihre Arbeiten noch
nicht abgeſchloſſen hat.

Wegen der ſozialdemokratiſchen Mai-
feier ſind in Berlin in 65 Fällen „Maß-
regelungen“ der Maurer erfolgt. Vo einem
Vorgehen gegen die betr. Arbeitgeber wurde in einer
öffentlichen Verſammlung der Maurer abgeſehen,
weil die Ausgeſperrten bereits anderweitig Arbeit
gefunden. Der ſozialdemokratiſch Parteiführer
Liebknecht, der wegen ſeiner grundſätzlichen Herab-
ſetzung der deutſchen Verhältniſſe und der Verherr
lichung derjenigen im Auslande ſelbſt bei den eigen
Parteigenoſſen Unwillen erweckt, hat in ſeinem Streit
mit Schönlank, betr. den angeblichen Unterſchied
der Arbeiterverhältniſſe in Deutſchlond und Holland
jetzt klein beigegeben und eingeräumt, daß die
Arbeiter in Holland nicht beſſer daran wären als
die in Deutſchland.

Oeßerreich-Ungarn. Die erregten Kammer
verhondlungen in Wien über die Sprachenver-
ordnun bei denen es beinahe zu Thätlichkeiten
gekommen wäre, haben den Anlaß zu einem Du el l
zwiſchen dem deutſchen Abgeordneten Wolf und dem
Tſchechen Horiga gegeben, in dem beide Gegner leicht
verletzt wurden. Der Abgeordnete Wolf hat jedoch
noch 2 weitere Duelle mit jungtſchechiſchen Ab-
geordneten auszufechten.

Belgien. Die offizielle Eröffnung der
Brüſſeler Weltausſtellung findet nunmehr
am heutigen Montag ſtatt.

Frankreich. Dor Herzog von Aumale
ſollte infolge der Erſchütterung durch den Flammen-
tod ſeiner Nichte, der Herzogin von Alengon, in
ſeiner Villa in Zucco auf Sizilien geſtorben ſein.
Das erweiſt ſich als irrig. Der Herzog erfuhr das
Unglück am Mittwoch Nachmittag in Gegenwart
des Herzogs von Chartres und nahm es ungemein
gefaßt auf. Er arlag Donnerstag früh einer Herz
lähmung, nachdem er ſchon ſeit Jahren an einer
Verkalkung der Kranzarterien des Herzens gelitten
hatte. Seine bei ihm weilende Schweſter, die Her
zogin Clementine von Koburg, iſt ſchwer erkrankt.
Politiſche Bedeutung kommt dem Tode des Herzogs
von Aumale nicht zu, da dieſer ſich ſeit Jahren
gänzlich vom politiſchen Leben zurückgezogen hatte
und ausſchließlich ſeinen wiſſenſchaſtlichen und künſtle
riſchen Liebhabereien nachging. Er wurde als vierter
Sohn des Bürgerkönigs Louis Philipp von Frankreich
am 16. Januar 1822 in Paris geboren. Mit
17 Jahren trat er in die Armee ein und bewies

außerordentliche militäriſche Tüchtigkeit. Seine Gattin
und beide Söhne ſind ihm im Tode vorangegangen.
Präſident Faure ließ ſich im Trauerhauſe in den
aufliegenden Liſten einſchreiben. Alle Pariſer Blätter
widmen dem Herzog Nachrufe voll Wärme und
Hochachtung. Jn Paris bringt man den Ver
zicht des Präſidenten Faure in dieſem Jahre
zum Zaren nach Petersburg zu reiſen,
mit den Beſuchen des veſterreichiſchen und des
deutſchen Kaiſers in der ruſſiſchen Hauptſtadt in
BVerbindung. Die Stimmung in Paris iſt keine
roſige. Das Beileidstelegramm Kaiſer
Wilhelms an den Präſidenten Faure anläßlich
der Pariſer Brandkataſtrophe wird von
der Mehrzahl der dortigen Blätter in der aner
kennendſten Weiſe beſprochen. Verſtärkt wird der
Eindruck, den die Kundgebung hervorgerufen hat,

Radziwill als Vertreter des Kaiſerpaares bei
dem Leichenbegängniß, worin man inſofern eine ſehr
feine Artigkeit erblickt, als die Fürſtin Radziwill
eine geborene Franzöſin iſt.

Spanien. Um Geld für die Koſten der Cuba-
expedition flüſſig zu machen, hat die Regierung
mit der Bank von Spanien ein Finanzabkommen
getroffen, wonach dieſelbe unter Garantie von Zoll-
obligationen ein Darlehn von 200 Millionen Peſetas
erhält.

Transvaal. Aus London wird gemeldet, die
Regierung von Transvaal habe dem engliſchen
Kolonialminiſter Chamberlian eine Note über
ſandt, in der ſie erklärt, daß die von der engliſchen
Regierung beanſtandeten Geſetze, keine Verletzung
der Londoner Konvention bilden. Wenn dieſe
Anſicht jedoch als irrig angeſehen würde, würden
die Geſetze geändert werden. Die Aufhebung des
von England beanſtandeten Fremdengeſetzes
erfolgte mit 226 gegen 13 Stimmen. Und da
ſucht man in London nach Regierung und Parlament
von Transvaal zu verdächtigen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag erledigte am Sonnabend die dritte

Leſung des Auswanderungsgeſetzes. Bei den ſtrittigen
88 3, 6 und 11 wurde nach unweſentlicher Debatte die Faſſung
der zweiten Leſung und nicht die der Regierungsvorlage ange
nommen. Zu dem Antrage Kanitz-Bebel, der in der zweiten
Leſung angenommen worden war und die kupplerſſche Ver
leitung von Frauensperſonen zur Auswanderung unter Strafe
ſtellt, beantragt Abg. Bachem (Ctr.), das Strafmaximum,
entſprechend dem Strafgeſetzbuch, von 10 auf 5 Jahre Zuchthaus
herabzuſetzen und daneben Geldſtrafe bis 6000 M. zuzulaſſen.
Ein Antrag Bugchka will dieſe Geldſtrafe auch dann eintreten
lafſen, wenn wegen milderuder Umſtände auf Gefängniß erkannt
wird. Beim Schluß-8 bezweif lt der Welfe v. Hodenberg
die Beſchluß fähigkeit des Hauſes. Das Bureau ſchließt ſich
dieſem Zweifel an und der Präſident beraumt um 2 Uhr
eine neue Sitzung auf 3 Uhr au. Auf der TO. der neuen
Sitzung ſteht das Rargarivegeſetz. Der Antrag v. Plötz
und v. GrandFy, welcher die Trennung der Verkaufsräume
verlangt, wurde in einer verſchärften Form gemäß einem An
trage Rettich angenommen, wonach auch in Orten unter
5000 Einwohnern die Trennung der Verkaufsräume anugeordnet
werden kann. Ueber das ganze Geſetz ſoll die Abſtimmung eine
namentliche ſein. Wegen Beſchlußunfähigkeit des Hauſes unter
bleibt die Abſtimmung. Dienſtag Reliktengeſetz, Nachtrags
etat, Petitionen.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus führte am
Sonnabeud die Berathung des Kultusetats und damit
die zweite Leſung des Etats zu Ende. Bei der Forderung von
75 000 Mark zur Bekämpfung der Granuloſe, einer in Oſt
preußen um ſich greifenden anſteckenden Augenkrankheit,
ſchilderte Geh. Rath v. Bartſch die zur energiſchen Ge
kämpfung dieſer Seuche getroffenen und beabſichtigten Maß
nahmen. Bei der Forderung von 500000 Mark (erſte Rate)
zur Bebauung der Muſeumsinſel in Berlin, wo auch (auf
Koſten des Königs) ein Kaiſer FriedrichDenkmal errichtet werden
ſoll, ließen alle Parteien außer den Polen erklären, die Keſlen
für das Denkmal auf Staatsmittel zu übernehmen. abg.
v. Kröcher (konſ.) griff bei dieſer Gelegenheit die Reichs
politik an, welche darauf von den Abgg. Rickert (frſ.), Jm
Walle (Ctr) und Möller (utl.), ſowie Finanzm'niſter
v. Miquel in Schutz genommen wurde. Auf die Bemerkung
des Abg. Grafen Limburg (eonſ.), mit der Reichspolitik
ſeien weite Volkskreiſe nicht zufrieben, erwiderte der Miniſter,
auf der angegriffenen Politik beruhe doch auch gerade die gün-
ſtige Finanzlage Rach Annahme des EStatsgeſetzes vertagte
fich das Haus bis Montag. (Dritte Etatsberathung.)

Die Reichstagskommiſſion ſür die Unfallverſicherungs
geſetze hat die zweite Leſung der Novelle zum Gewerbeunfall-
Verficherungsgeſetz beendet und den Antrag Röſicke u. Gen,
betr. Errichtung von Schiedsgerichten mit unweſentlichen
Aenderungen angenommen.

Der Reichstagsabgeordnete für PleßRyb e nik, Rechts
anwalt Rad wanoski ſoll, polniſchen Blättern zufolge, ent
ſchloſſen ſein, ſein Mandat niederzulegen, weil er
vom Ehrengericht der Anwälte zu 3000 M. Geldſtrafe verux
theilt wurde.

Der Reichstagskandidat der Antiſemiten für Königs
berg i. Pr., Herr Störmer, iſt von der Kandidatur
zurück getreten.

Jn parlamentariſchen Kreiſen rechnet man, wie jetzt auch die
„Poſt“ beſtätigt, darguf, daß die Reichstagsſeſſion in
ſpäteſtens 14 Tagen geſchloſſen werden wird. Als
ſicher darf es gelten, daß dieſelbe nicht über Pfingſten
hinaus ausgedehnt werden wird. Dafſſelbe nimmt man be
züglich des preußiſchen Abgeordnetenhauſes au, dem
nach dem neueſten Stande der Dinge das Vereinsgeſetz
jedenfalls in dieſer Tagung nicht mehr zugehen wird.

Zu der Handwerkervorlage, deren Berathung in der
Reichstagskommiſſion noch in der vergangenen Woche beendet
wurde, ohne deß, abgeſehen vom Antrage Gamp, bemerkens
werthe Aenderungen daran vorgenommen wurden, wird ein
Gewerbekammertag Stellung nehmen, der am 16, und 17.
d. M. im Reichstagsgebäude zuſammentritt. Den Antrag, die
zweite Leſung der Vorlage im Plenum des Reichstages zu ver
tagen, bis die Beſchlüſſe des Gewerbekammertages vorlägen, hat
die Kommiſſion des Reichstages bekanntlich abgelehnt. Dienoch durch die Wahl des Fürſten und der Fürſtin zweite Leſung wird am 11. Mai beginnen.

Dienſtag, den I. Mai

Aus dem Abgeordnetenhauſeiſt ein Seſetzentwurf betr. Regelung der F o ſir nn
niffe für das ehemalige Juſtijamt Olpe Reg v hel
berg. Die Rechnungskommifſi REtatsjahr 189596 vorgekommenen dine
92257 792,61 M. und noch nicht genehmigten a
Auegaben von 94956 068,20 M. nachträglich zu be

Bei der dandtagserſatzwahliReg Rath v. Tzſchoppe (ſrionſ) in n el
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Die griechiſche Regierung leiſtet an Widerſetzh

keit geradezu Unerhörtes. Trotz des mi erahe vn
ausſichtsloſen Standes ſeiner Sache auſ der u
ſchauplatze weigert ſich Griechenland behort
die Rückberufung ſeiner Truppen
Kreta anzuordnen und damit die Vorbediy
für ein vermittelndes Eingreifen der

do

Mächt

durch die Erwägung, daß die Mächte
ſchloſſen ſiad, für die Erhaltung der Friegt
Dynaſtie ihr Mögliches zu thun, und da

werden, wenn die Regierung in Athen es
die Hilfe der Mächte anzurufen oder die
ſetzung für die Vermittelung durch Abberufung d
Truppen von der Jnſel Kreta herbei zu führg
Die griechiſche Regierung iſt eben im Intereſſe
Erhaltung ihres Anſehens bei der Bevölkerung.

beugel
es um d

entſchloſſen, ſich auf keinen Fall zu
trotz ſeiner grauſamen Niederlage will
Annahme des Friedens noch gebeten ſein, W
kein Großſtaat vermöchte, dem kleinen bankerott,
Griechenland gelingt es die

doch nur das Zuckerbrod abzunehmen,
den verwöhnten Taugenichts vereit halten,

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz liegen be
greiflicher Weiſe noch nicht viel neue Nachricht,
vor auch die ſiegreichen Türken gebrauchen i
um ſich in die neue, durch die pharſaliſche Schiag
geſchaffene Situation hineinzufinden.

und nur von den vollzogenen, nicht aber von de
geplanten oder erwarteten Operationen Kunde
geben.
ſchauplatz dürfte aus Domokos oder gar ſcho
aus Lamia, unweit
datirt ſein,

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz melden ſelh
Athener Berichte von fortgeſetzten Erfolgen der tig
kiſchen Waffen. Die türkiſche Weſtarmee befinde
ſich auf dem Vormarſch gegen Arta, in deſſen Un
gebung ſie bereits mehrere feſte Poſitionen
Gri ſchen in ihre Hand gebracht hat. Die gege
das türkiſche Fort Prerveſa entſandten griechiſche

mTruppen mußten zurückgezogen werden. In Att
ſcheint man geneigt, die Niederlagen in Epirus al
den Heerführer zu legen, gerade wie man für d
Mißerfolge in Theſſalien den Kronprinzen veren
wortlich machte, denn es verlautet, daß der Höhſ
kommandirende der griechiſchen Weſtarmee, Opec
Manos, durch den Oberſten Stratos erſeß
werden ſolle.

Auf Kreta herrſchen noch immer recht böſe
ſtände. Während nach einigen Meldungen d
Oberſt Vaſſos mit einer Anzahl Offiziere die Jnſt
bereits verlaſſen haben ſoll, droht er nag
anderen Mittheilungen mit Angriffen au
Kanega und Kandia. Daß die griechiſchen Truppe
nicht abberufen werden ſollen, iſt oben bereits er
wähnt, zwei Kompagnien Sappeure ſollen dagegeß
nach einem angeblichen Beſchluß der Athens
Regierung demnächſt nach Griechenland abgehol
werden. Eine Anzahl Jnſurgenten ſchoß be
Nerokuru auf die ausmaſchierende 7. öſter
reichiſche Kompagnie; es wurde zwar kei
öſterreichiſcher Soldat verletzt,
Zwiſchenfall natürlich viel böſes Blut erzeugt.

Aus Konſtantinopel wird privatim gemelde
daß der ruſſiſche Geſandte dem griechiſchen Kabinett
ſchef Ralli im Auftrage ſeines Souveräns erklär
wenn Griechenland gegenüber der Königsfamill
loyal bleibe, ſo würden die Mächte dahin arbeiter
Griechenland nicht die volle Schwere des von ihn
angefachten Krieges fühlen zu laſſen.

ragt, die

ußeretatemis,

will
immig e n wineinſtimmig wiedergent

ne

du
ſcWwoffen. Begreiflich wird dieſe Hartnäckgtet

zdieſem Zweck ſchließlich auch dann noch en

ableh

Voraug

Mächte drängen
um das ungezogene Kind herum und bitten es, ine

das ſie ſi

Außerdem

es während des ganzen Verlauf des Krieges t
der türkiſchen Heeresverwaltung geweſen, den
eigniſſen in ihrer Berichterſtattung nicht vorzu reifen

Die nächſte Nachricht vom öſtlichen Krieg
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Kopenhagen wird gemeldet, daß diev Sſtemes völlig aufgelöſt,
ber Krieg demnach thatſächlich bereits be-
riechiſch

endet ſei.
Wie aus

einkommen,
die tönigliche F

Rom verlautet, ſind die Mächte über-
für den Fall, daß Ereigniſſe in Athen

amilie gefährden ſollen,
den Piräis militäriſch zu beſetzen.

zermalmt.

Provinz und Umgegend.
Nach amtlichen Er

Der anſcheinend ſtark angetrunkene
Geſchirrſührer kam in Haft,

f Glauchau, 8. Mai.
meiſter in Arbeit ſtehender Gehilfe kam von einem
Gerüſt aus der elektriſchen Leitung zu nahe,
deren Strom ihn nicht mehr losließ. Jnu ge-
krümmter Stellung mußte er vielmehr ſo lange aus
harren, bis die Leitung abgeſperrt war.
Angſt und einer zeitweiligen Schwäche hat jedoch der
Bedauernswerthe keinen Schaden davongetragen.

Flinsberg, 8. Mai.

Ein bei einem Maler-

Außer der

Mehrere kleine Kinder

en herrſcht z. Z. die Maul und Klauen-r in 9 Ortſchaften bezw. 21 Gehöften
unſeres Kreiſes.

Erfurt, 8. Mai. Dem herzoglich meiningiſchen
ofkapellmeiſter z. D. Emil Büchner hierſelbſt war

anläßlich ſeitens Rücktritts von der Leitung des
Muſikvereins der königliche Kronenorden 4. Klaſſe
verliehen worden. Wie „die Dorfztg.“ jetzt erfährt,

at Herr Büchner die Auszeichnung an die General
öordenskommiſſion zurückgeſchickt, weil er bereits
im Beſitz höherer Orden und deshalb nicht in der
Lage ſei, eine derartige Dekoration anzunehmen.

f Leip zig, 5. Mai. Ein entſetzlicher Ungiücks-
all ereignete ſich geſtern Abend in L.Sellerhauſen,

woſelbſt durch ein durchgehendes Geſchirr einer
hieſigen Brauerei zwei Kinderwagen mit
z Kindern überfahren wurden. Die hinzu
eilende Markthelfersehefrau Hahn aus L.Sellers-
hauſen, welche die Kinder retten wollte, wurde ſehr
ſchwer verletzt nach dem Krankenhauſe gebracht, ihre
zwei Kinder kamen mit anſcheinend leichteren Ver
letzungen davon, dagegen wurde das Kind eines
Arbeiters getödtet und die Kinderwagen vollſtändig

ſchaukelten ſich hier auf dem vor einem Hauſe auf
geſtapelten Bauholze. Dabei rollten plötzlich
einige Balken herab auf einen kleinen Sjäh-
rigen Knaben. Das ſchwerverletzte Kind iſt geſtorben.

km tcenenrr5 2Vermiſchte Nachrichten.
(Unſere Heeresſprache.) Mit Recht wird als ein

beſonderes Verdienſt des verſtorbenen Generalpoſtmeiſters von
Stephan auch das dir Sprachreinigung gerühmt Er hat im
Bereich ſeiner Verwaltung den Anfang gemacht, alles Undeutſche
nach Möglichkeit auszumerzen. Jhm folgten die anderen Ber
waltungszweige, und auch die Heeresſprache hat ſich allmählich
von den mißbräuchtichen Fremdwörtera losgemacht. Man iſt,
wird der „Vofſ. Ztg.“ geſchrieben, vorſichtig damit zu Werke
gegangen aber weshalb man nicht „Train“ in Fuhrweſen“
umgewandelt hat, iſt ſchwer zu begreifen. Jnu Oefſterreich, bas
man ſonſt ſprachlich gerade nicht als Muſter anſehen kann, iſt
man uns hierin über, und die Bezeichnung iſt eine ſo volks-
thümliche geworden, daß es in einem ganz hübſchen Liede heißt
„„Mein Schatz iſt a Fuhrweſener, a Fuzrweſener muß ſein, d'
Fuhr g'hört dem Kaiſer, das Weſen is' mein Allerdings
würde es ſich z. B. ſehr ſonderbar anbören, wollie man einen
einzelnen eann, der ja bekanntlich nach der Dienſtvorſchrift
beim Exerziren auch mit „Bataillon“ bezeichnet wird, jetzt
plötzlich anrufen „Schlachthaufen marſch!“ alſo möge es auch
ferner hier mit dem „Bataillon“ bei den Fußtruppen ſein Be
wenden behalten. Warum man aber den Train eines Armee-
orps, der doch weder eine Fußtruppe und noch viel weniger

ein Schlachthaufe iſt, auch als „Bataillon“ bezeichnet, bedarf
noch der Aufklärung, und es wäre nicht nur verſtändlicher,
ſondern auch deutſch, wenn es hieße „Fuhrweſen des
Armeekorps“. Bei dieſer Gelegenheit ſei einer weiteren Un
regelmäßigkeit in unſerer Heeresſprache gedacht, die wir in der
Bezeichnung unſerer Generalität finden. Ganz abgeſehen davon,
daß der Laie gemeiniglich glaubt, der Generalmajor ſtehe im
Range höher als der Generallieutenant (was aber thatſächlich
nicht der Fall), ſo neunt man nun gar den wirklichen „General“,
der alle drei Waffen ſowohl im Frieden unter ſich hat, wie im
Kriege ſelbſtändig verwenden ſoll, plötzlich als höchſte Aus
zeichnung „General der Jnfanterie“, der Kavallere, der Ar
tillerie.“ Das iſt doch aber höchſtens durch den Brauch ge
heiligt und ſoaſt geradezu falſch. Die „Generalmajors“, die
nur die eine Truppe unter ſich haben, aus der ſie in der Regel
hervorgegangen find, find die eigentlichen Generale der Jn
fanterie, Kavallerie und Artillerie; und unter Beibehalt ihrer
bisherigen Anrede „Herr General“ müßten ſie in der Rengliſte
unter dem Sammelnamen „Waffengeneral““ voll als „Ja-
fanterie“, „Kavallerie“ oder „Avrülleriegeneral und Brigade
kommandeur“ bezeichnet werden. Da wüßte denn doch ein
Jeder, woran er iſt.

(Aus der Reichshauptſtadt.) Der Berliner Wa
giſt at hat das Angebot des Fiskus, einen Theil des Sota
niſchen Gartens anzukaufen, abgelehnt und damit der
allgemeinen Meinung in Serlin euniſprochen. Eatwoder ſoll der
Garten bleiben, wo er iſt, oder, wenn er verlegt wird, ſoll
das Grundſtück in ſeiner ganzen jetzigen Größe als öffentlicher
Parl erhalten bleiben. Herfür will man bis zu 4 Mill. Mk.
zahlen.

(Es ſchneit ununterbrochen) in den Karawanken
in Kärnten. Bei Tar vis liegt der Schnee fußboch

(Gekentert.) Auf dem Don, deſſen Waſſer aus den
Ufern getreten find, kenterte bei Roſt ow ein Fahrzeug, auf
dem fich zahlreiche Arbeiter und Arbeiterinnen befanden. 12
Perſonen ertranken.

(Erdſtöße.) Aus Rom wird berichtet, daß fich in
der Nacht zum Sonnabend daſelbſt 2 Erdſtöße bemerkbar
machten, die jedoch keinen Schaden amrichteten,

Bekanntmachung.
In hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen u. ſ. w. 1

Die Kleenutzung im Garten der
v. Schildt-Wolffersdorff ſchen Stiftung,
ſoweit darüber nicht ſchon anderweit
verfügt iſt, ſoll am
Sonnabend, den 15. d. Mts.

Vormittags 10 Uhr,

1944

beim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2 beim
Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtraße 9
u. 3. beim Reſtaurateur verrn Krauße,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchr inkten Vor-
rath mit ſich.

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters-Verſicherungs- Anſtalt
Sachſen- Anhalt befinden ſich 1.
beim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45 2.
beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten-
burg 20, und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauße, Steinſtraße B,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Pudlikum zur eigenen Be-
quemlichkeit und ausgiebigen Be
nutzung beſonders empfohlen.

Merſeburg, den 1. April 1897.
Kaiſerliches Poſtamt.

3857) Lattermann.

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den I. Mai er.,

Vorm. 10 Uhr werde ich in der
Gaſtwirthſchaft zu Pretzseoh dort-
hin gebrachte Gegenſtände als: 1
Kommode, 1 Brotſchrank, 1 Bett-
ſtelle, 1 Tiſch, 2 Stühle, 1 Spiegel
und 1 Fusßbank öffentlich gegen Baar-
zahlung verſteigern. 1936

Merſeburg, den 8, Mai 1897.
Meyer, Gerichtsevollzieher.

Wegen vorgerückten Alters des Be

ſitzers iſt 11911Gann Geent
mit 34 weimariſchen Acker Feld mit
ſämmtl. leb. u. todten Jnv. u. günſtigen
Bedingungen zu verkaufen, 10 VPiin.
vor Apolda, Oberroßla Nr. 32.

1

an Ort und Stelle unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 8. Mai 1897.
DOer Verwaltungsrath der von

SchildtWolffersdorff'ſchen Stiftung.
Haus in Ammendorf mit 4

Wohnungen, große Keller und Stallung
ſofort zu verkaufen. Näheres durch
A. Bauermann, Portier in Ammen-

dorf. [1446Herberge zur Heimath,
Hälterſtr. 12a ſind noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks-
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w, zu vermiethen.
Preis pro Woche von 1,40 Mark an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von
10 vfg. an volle Verpflegung nach
Vereinbarung. Gute, kräftige Mittags
und Abendkoſt wird auch an außer der
Herberge Wohnende zu billigem Preiſe
verabreicht.

Wer mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteßte u. leiſtungs-

fähigſte Annoncen-Erpedition
Haaſenſtein C Vogler A-G.,

Carl Frendel, Merſeburg,
Gotthardtſtr. 45. [998

WMalergehilfen
u. Oelfarbenſtreicher

ſtellen ein [(1940Carl Ruck G Söhne,
Weißenfels.

Tücht. Möbeltiſchler ſtellen
noch ein Reinicke Andag, Möbel
Fabrik und Magazin, Halle a. S.,
Gr. Klausſtr. 40 am Markt. [1444

Kein Hlausschwamm mehr
bei Anwendung von

Dr. H. Zerener's Antimerulion R. G. M. 167
(giftfrei, geruchlos, feuerficher)

1516)

Dépot bei: ca en e.
a. d. chem, Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg.

Fabrikate von A. Ha.
Altona-Bahrenteld.

SAn

Mohr Narganing Mohron-Kaſfeo

besitzt nach Gufachten
erster deutsch. Chemiker
denselben Jährwerth
und Geschmack wie
gute Naturbutter und
ist als billiger u. Voll-
ständiger Ersatz für
feine Butter zu em-
pfehlen, sowohl zum
Aufstreichen auf Brod,
als zu allen Küchen-
zwecken.

Wegen der vielen
Nachahmung. meiner
Marken verlange man
ausdrücklich:
„Mohr““ Margarine

Mohren- Cacao

pestehend aus einer garantirt rein und in
Mischung von feinem Geschmack, Nährwerth

r u. Aroma gleichwerthigBohnen Kaffee mit 7 2mit den theuersten
besten Kaffee-Ersatz- Deutschen u. Hollän-
mitteln, ist wohl dischen Cacao-Sorten.
schmeckender und be- Von Mohren Cacao
deutend kräftiger als werden nicht, wie bei
reiner Bohnen- Kaffee er Concurrenzwaare,

ittl Qualität u Verschiec. Qualitäten,
mr s65ond. nur eine feinstegiebt dem Kaffee ein
volles Aroma u. eine

Qualität 1649
2 99vorzügl. goldbraune „„Mohren Cacao

Farboe. fabrizirt 2. Preise von

Pfund 60 Pf. Pfund MI,40.

Veberall äcuſtich!

her einen Karten hat,
t

oder Obſtbau treibt oder Gemüſe baut,
verlange durch Poſtkarte eine Probenummer der Zeitſchrift
praktiſche Rathgeber im Oöſt- und Gartendan.“
nummer wird umſonſt frankirt zuge ſchickt v. d. Königlichen Hofbuchdruckerei

Trowitzsch 6 Sohn in Frankfurt a. O

„Der
Dieſe Probe-

79

S ellnerlehrling, Sohn ordentl.
Eltern, kann ſofort eintreten
Zünchener Hackerbräu, Halle a. S.

Zum 1. Juli wird ein älteres zu
[1440 verläſſiges Mädchen geſucht. [1942

Oemler, Lauchſtädterſtr. 2 p.
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Impfe täglich
Nachm S Uhr privatim. [1931

Dr. Weinreich,
Kgl. Kreiswundarzt.

Eine echte zwahrhaft volkstümliche W

Düolchn
Fomiundon

Jährlich erſcheinen 28 Hefte.

Breis pro Heft nur 30 Bſennig,
Jelteſte illuſtrirte Familien-Zeiiſchrift

mit Umſchlag und Kunſbrilagen
in Aquareldruck.

Das erſle Heft iſt durch jede Buch-
zu erhalten.

Abennements
allen Sortiments

Heutſches Familienbuch.

e
à

handlung zur Knſicht

i Und Kolportage-
Buchhandlungen, ſowie bei

allen Poſtanſtalten.
ne r

heaterdecoratione
in Künstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie für

gediegene, erste Arbeiten u. lang-
jährige Dauerhaftigkeit. Kosten-

anschläge und gem te Ent würfe auf

Wunsch. 15Orte M rAtelier f. Theatermalerei u. v oration.
Godesberg a. Rhein

e he e

Dr. Bürgers

Lohnliſten
für Retriebsunternehmer, insbe-
ſondere für Mitglieder von Werufcg
genoſſenſchaften ſind gebunden vor-
räthig à 1, 75 Mk. in der

Kreisblatt- Expedition.

736 Futtermittel.
Mais, M. 4,15,Reisfuttermehl, 24-2800 M. 4,
Weizenkleie, grobe P. 4.15,

Baumwolſaatmehls8-620 M. 5,50
Erdnußkleie 50 kg. M. 2
Fricks G Co IIamburg S.

I MKalb Zucht, 3 Wochen
alt, zu verkaufen [1438

Lauchſtädt, Merſeburgerſtr. 6.
Wäſcherollen, Hobelbänke,
in groß. Auswahl, billig zu verk. [1033

Einen jungen Schmiedegeſellen

ſucht ſofort [1442Fr. Mempel, Schmiedemſir.,

AAATAZTITIéAJFür Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Wagens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

MWagenkatarrß, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

zu gezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vor
zügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren ergrobt ſind. Es
iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
7 7

4

60 4 00 0 0 9 0 09 0

dLeS C 7
gu T 7 S e S hCD S S v 9

Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig be
fundenen Kräutern mit gutem Wein vereitet, und ſtärkt und belebt
den ganzen Verdauungéorzanismus des Menſchen, ohne ein Ab
führmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefäßen reinigt das Blut von allen verdorbenen keran.
machenden Stoffen und wirtt fördernd auf die Neubildung ge-
ſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen übel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine An
e allen e ſcharfen e Be ſche zerſtörenden Mitteln
vorzuziehen, e Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sod-brennen, Blähungen, Uebelkeit mit Eebregſen, 2 M rehiſchen

(veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf reten, werden oft nach
einigen Malen Trinken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlverſtopfung Beklemmung, Kolitfe merzen, Hercklopfen,

Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortader
ſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind
beſetigt, Kräuterwein behebt jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem
Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untaug lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Husſeße Blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin.
c Kräuter-Wein giebt der geſchwächten Lebenskraſt einen friſchen
Jmpuls. Kräuter-Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung, regt den Stofſwechſel kräfig an, beſchleunigt und ver
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem P
Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen S
und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in
Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschenthal,
Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt, Dürren-
berg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Ceipzig, Weſtſtr. 82“,
3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei. [7 2

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich Hubert Allrich'ſchen Kräuterwein.

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 450,0,
Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0 Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel,
Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa, 10,0
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nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,
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e

ind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen S
ei Katarrhalischen Hals- und Brust- Beschwerden, bei Hausten, Heiserkeit etc.

anderung und Hülfe gebracht haben. SSie Können bei Erkältungen, Husten und Heiserkelt nicht warm genug 2
empfohlen werden, indem sie diese lIästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und

etuer Verschlimmeraung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten c
r c

2 e hr 4 S 25 à 4 v e e 7 e 2 r iS e e S c

e kenkö ew. ec ez e 3
Per 1. Juli ſuche ein älteres

Mädchen, welches beſſere Küche ver
ſteht und Hausarbeit mit übernimmt.
1943) O. Framlc, Burgſtr. 2.

Eingetretenec Krankheit halber ſuche
ſofort ein ordentl. Dienſtmädchen.

Reinh. Arutz, Klemwpnermſtr,,

Dienſtag e
hausſchlachtene Wurſt.

12.

und Apfelſinen- Saft
à Pfd. 60 Pig., empfiehlt

die Staclt Apöthele

e entölter. leicht löel er

OaCA O.
u u W rfelfora.T Vi Dresden SZu haben i. allen durch unsere Plakate

kepotlichen Apotheken Conditoreien
Colonialwanren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Gesehäften. (341

Trockenſchnitzel
zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen freo, allen

Statio nen [668Wilhelm Thormeyer,

Cöthen in Anvalt

Arbeitse Bücher
ſind vorräthig in der
Kreisblatt Dxpedition,

Gebrauchte Blickensderfer
Schreibmaschine,

beſte für Blinde, verkäuflich. Off. sub,

K. W. 896 an Haasenstein
Vogler A,-G. Magdeburg erb. [1930

h ääfür Merſeburg und Umgegend

ertreter,
der den Bertrieb von Gaänſefurther

Schloßbrunnen übernimm
Reflectanten wollen ſich wenden an die

Brunnen- Verwaltung in Gänſefurth
b i Hecklingen in Anhalt.

Die BrunnenVerwaltung iſt vertreten
in Berlin, Potsdam, Stendal, Magde-
burg, Leipzig, Halle, Frankfurt a. O.,
Brandenburg, Deſſau, Cöthen, Bernburg,
Quedlinburg, Aſchersleben. 1939

Für den am 16. und 17. Mai ſtatt
findenden Bazar ging weiter ein

Frau Präſ. Gabler 10 Mk. Frl. v.
Wölkern 1 ſilbernes Salzfaß, 1 Bild.
Frau Präſ. Paſchke 20 Mk. Ungenannt
6 Mk. 2 Blumenvaſen. Herr Paſtor
Werther 6 Mk. Frau Conſiſt Rath Fro
benius 6 Schwammnetze m. Schwämmen.
Frl. Heineken 1 gef. Kinderkleid. Gräfin
Leonh. Stolberg 1 Kinderkleid, 2
Kupferſtiche, 1 Vaſe, 1 Tintenfaß, 1
Popeterie, 1 Gedenkbuch, 1 Thermometer,
1 ch ineſ. Brett. Frau Gräfin Zech
300 Mk. Herr Poſamentier Hofmann,
6 angefangene Decken. Frl. v. Grüter
2 kleine Blumenvaſen, 1 Satz Stroh-
teller, diverſe Kleinigkeiten. Frau von
Heimendahl 1 Rückenkiſſen. Frau Ober
Regierungsrath Pogge 1 geſt. Schreib-
tiſchſuhl. Frau Ober-Regierungsrath
Hoppe 1 Fruchtſchaale mit 6 kleinen
Schaalen, 1 Unterſatz, 1 Tiſchdecke, 1
Toilettenkiſſen, 1 Reiſekiſſen, Frau
Stadtrath Blancke 50 Mk. Frau Geh.
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Nieder-Clobicau. 1441] Mücheln, Rath Gersdorf 36 Topflappen. [1947
Druck und Verlag der „Werxſeburger KreishlattDrucerei“ (A. Leidhold t) Merxſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Mit dem Brandmal.
goman von Gebhardt Schätzler-Peraſini.

(25. Fortſetzung.)

Sie allein fragte er heiſer mit
ndender Hand, die er unter dem dünnen Rock ver

Sind

Zeimen nickte ſtumm.
Rennen Sie mich?“

y ritte.u Dytvert der Rath und erhebt ſich langſam.
h habe Sie erwartet, Friedrich Weihold.“
Se haben Weihold greift ſich an die

Suirn. Eben wollte er ſich auf den Feind ſtürzen.
Sonderbor. „Sie ſind gekommen mich zu ermorden,“
fährt Heimen mit einer ruhigen, eintönigen Stimme
fort. „Sie ſehen, ich weiß Alles. Sie glauben ein
i auf meine Perſon zu haben, Sie wollen Ver
Feltung üben an mir, der ich Jhre Schweſter in

en Tod trieb
Ja ja!“ Ein Auſſchrei iſt's, der über Wei

poid's Lippen kommt. Dennoch ſtürzt er nicht vor,
ſtarrt nur beſtändig dem Rath ins Geſicht.

Ich beſchönige nichts; ich bin in mir ſelbſt der
ſtrengſte Richter. Wenn Sie glauben, daß eine Reue
bon fünfzehn langen Jahren, eine tiefe Reue, wie
ſich Jhnen geſtehe, nicht genügt, eine That, die an
ſich ruchlos war, zu ſühnen, ſo üben Sie heute Ver-

Igeltung; hier ſtehe ich
Sie haben wahrſcheinlich einen Revolver

eerete lauernd und verwirrt zugleich Weihold.
3 habe nichts“, antwortete Heimen. „Doch

Was nützt Jhnen mein Tod.“
I „Ha! Da inneß wirds ruhig! Jch weiß doch,

daß ich diesmal den Rechten niederſchlug. Meine
Schweſter iſt todt, meine Familie verjagt, mir ent
fremdet. Da liegt nichts mehr an mir. Vorher

aber müſſen Sie daran.“
„Und eben an Jhre arme Familie denken Sie

Fnicht babei? Mit Mühe fanden die Gehetzten hier
einen friedlichen Ort. Nun ſtehen Sie hier, um
unſagbares Elend über ſie zu bringen.“

„Was geht Sie meine Familie an?“ erwidert
Weihold rauß. „IJch habe keine mehr. Noch geſtern
war ich ein Anderer. Seitdem ich mich da oben
in der zerriſſenen Burg-Ruine von dem Froſt und

der Kälte einen Tag und eine Nacht krummziehen
ließ, iſt mir da innen wo andere Menſchen Seele

und Herz haben, das letzte Fünkchen von Wärme
Perfroren. Jetzt denke ich nur noch an meine arme
Schweſter und an Sie!“

„Dann thun Sie, was Sie nicht laſſen können,“
erhält er zur Antwort.

„'s iſt Chriſtfeſt heute“, murmelt Weihold: „ich
denke eine rechte Ueberraſchung in Jhr Haus zu

bringen
J „Ich weiß indem Sie mich ermorden:“
„Reden Sie nicht immer ſo heraus!“ entfährt es

zornig den Lippen des Sträflings. „Sie wollen
mich damit nur fangen

„Wie lächerlich!“
„Jawohl, lächerlich! Jch brauche nur an meine

unglückliche Schweſter zu denken, dann zuckt es in
meinen krummgefrorenen Gliedern. Jch bin nicht
mehr der Weihold von geſtern, noch viel weniger
der von ehedem. Jetzt bin ich ein Thier, ein zu

Tode gehetztes Thier, das aber doch noch im Sterben
ſeinen Feind treffen kann!“

Der Rath hörte ihn bewegt an und deutete mit
der Hand auf einen Stuhl

Weihold fuhr erſchreckt
„Jch ſoll mich ſetzen.“

Auf die nochmalige Einladung ließ er ſich zitternd
der Nähe des Kamins nieder. Die Wärme

lebte allmählig ſeine Glieder und er begann ſich
eier zu bewegen.
Herr von Heimen fuhr mit der Hand über die
Stirne und ſagte dann: „Jch habe einen Sohn,
elcher Jhre Tochter lieb gewonnen hat. Er hat
reits um Jhre Hand geworben. Renate war ſo
eiter wie der junge Morgen, ihre Liebe machte ſie
elig. Doch Frau Berger wies meinen Jungen ab.
„Weshalb denn Weshalb

T „Jhm konnte ſie keinen Grund angeben. Renate
der, die in ihrem Jammer vergehen wollte, mußte

Er wagt noch einen der

zurück und ſtammelte:

9

deshalb kannſt Du nicht ſein Weib werden“, ſagte
Jhre Gattin. Jch ſelber warb nun für meinen troſt-
loſen Sohn. Dabei erfuhr ich den Grund ihrer
Weigerung. Ohne von Jhnen etwas zu wiſſen, be
trat ich den Sühneweg. Jch wollte vergeſſen, was
Andere fehlten und da Frau Anna mir nicht ver
traute, beichtete ich an jenem Abend meine eigene
Schuld. Nun iſt das Hinderniß gefallen, zwei junge
Herzen, ſo rein, wie der Chriſtſchnee draußen, könnten
vereint werder, wenn

„Wenn ich nicht exiſtirte“, endete Weihold ſch u.
„Auch einen Sohn haben Sie Weihold; er iſt der

Stolz ſeiner Lehrer. Gleich meinem Jungen möchte
er ſtudiren! Aber kein Flecken dürfte aus der Ver
gangenheit herüberfallen Wenn Sie mir Zeit laſſen
wollen, Robert in die Welt einzuführen, ihm zu
nützen im weiteſten Maße durch meine Verbindungen,
ſo ſoll er zur Freude unſeres Landes ein ganzer
tüchtiger Mann werden.“

Weihold athmet raſcher, er preßt die Fäuſte gegen
die Augen, in denen die Thränen ſtehen. Mit
einem ſchluchzenden Aufſchrei bricht er in ſich zu
ſammen. „Meine Kinder! Mein Junge!“

Der Rath fühlt es in dieſem Augendlick, daß er
den Sieg dieſer Nacht davontrug. Vom Städtchen
herüber ſchallen die Glocken. Man läutet die Chriſt-
nacht ein. Die lange nicht gehörten Klänge dringen
dem Verurtheilten an das Herz, ſpreggen die Eis-
kruſte. Da tauchen die friedlichen, trauten Er-
innerungen einer entſchwundenen Zeit wieder auf,
einer Zeit, da auch für ihn die Welt im goldenen
Lichte lag,

„Chriſtnacht! Chriſtnacht!“ wimmert der Arme
ſich ſchüttelnd. Auch ich hatte Kinder, die ſich
freuten, hatte eine Familie.“

„Wenn Sie ſich noch ermannen könnten, Weihold!
Wer darf die letzte Hoffnung von ſich geben

Weihold hebt den Kopf. „Sie meinen Ach
nein! Mein Weib hat mich vergeſſen, für die Kinder
bin ich tot. Aber jetzt weiß ich doch etwas Beſſeres
als Sie zu ermorden.“

„Jch denke, es hätte auch keinen Nutzen für Sie,
einen nie wieder gut zu machenden Nachtheil jedoch
für Jhre Kinder, für Sie ſelbſt.“

„Jch darf an mich nicht denken
Noch immer ſchallen die verſöhnenden Weihnachts

Glocken.
„Doch, Sie ſollen es, Weihold,“ verſetzt der Rath

und tritt zum erſten Male dieſem näher. „Gut
machen, was ich im Taumel einer Leidenſchaft that,
vermag ich nicht mehr. Jch habe nur die Reue
und einen unerſchütterlichen Willen, die traurigen
Verhältniſſe, welche durch meine Veranlaſſung ent
ſtanden, nach Kräften zu beſſern. Vermögen Sie
mir Glauben zu ſchenken, Weihold So hören Sie,
was ich zunächſt thun möchte. Die Heirath meines
Sohnes ſollte vollzogen werden, ſo raſch als mög-
lich. Noch dieſe Nacht führe ich Renate ihrem
Bräutigam zu, als beſtes, liebſtes Weihnachtsgeſchenk,
Jhren Sohn nehme ich unter meinen ſpeziellen
Schutz; Sie ſollen einſt nur Rühmliches von ihm
hören. Jhrer Gattin möchte ich jede erdenkliche
Hilfe angedeihen laſſen. Was Sie ſelbſt betrifft,
unglücklicher Mann, ſo darf ich Jhnen nicht ver
hehlen, daß Sie kaum in direkter Fühlung mit Jhrer
Familie bleiben könnten. Die Welt leidet zu ſehr
an alten Vorurtheilen, ſie dringen ſelbſt in die Ver
waltung des Staates. Mein Sohn und folglich
auch Renate, Robert ebenfalls, würden ſich mancher
Demüthigung ausſetzen

(Fortſetzung folgt.)

Die Maibowle.
Wenn's Mailüfterl ſanft weht, dann iſt auch die

Zeit der Maibowle wieder gekommen, und allent-
halben, wo der Wald meiſter grünt und der
Menſchen Gemüth die Poeſie der Maienzeit noch
zu empfinden vermag, da wird auch die Zeit des
Frühlings nicht vergehen ohne ihren Attributen
einen Maienabend gebracht zu haben, erfüllt vom
Glanze der ſcheidenden Sonne und des Mondes
Silberſtrahl, von den Liedern ausſtrömender
Fröhlichkeit und dem Klange der Gläſer, aus denen

empor Waldmeiſter und Rebenblüthe uns ihre
ſorgenverbannenden, frohſinnerweckenden Geiſt ſenden

Es geht nichts über die Poeſie eines ſolchen
Abends bei der Maibowle, und wenn auch nicht ihr
poetiſcher, ſo war es doch ihr realer Wertb, der
ſchon zu Beginn unſerer Zeitrechnung bekannt war
denn der Gebrauch, den Wein mit duftigen Kräutern
zu miſchen, iſt ſehr alt. Jn Deutſchland ging man,
allerdings erſt im 15. Jahrhundert, mit der Eman
zipierung von den fremdländiſchen, galliſchen und
fränkiſchen Weinen zur Würze des Weines über,
indem man den vaterländiſchen Rebenſaſt durch Zu
ſätze zu verbeſſern ſuchte, und zwar durch Bei-
miſchung von Honig ſowohl, wie von Gewürzen und
wohlriechenden Kräutern, und hier haben wir wohl
den Urſprung der heutigen Maibowle zu ſuchen,
denn in den aus dieſer Zeit ſtammenden Kräuter-
büchern findet man eines Krautes „Herzfreund“ er
wähnt, das zweifellos identiſch mit unſerm Wald-
meiſter iſt.

Kein Wunder, wenn auch heute noch der Wald-
meiſter als „Herzensfreund“ bei uns gilt, nachdem
er unſern Vorfahren ſchon ein ſo guter Freund ge-
weſen iſt. Und fragen wir uns, was denn eigentlich
der Beſtandtheil des Guten in ihm ſei? Nun, der
unter der Triebkraft des Wiſſensdranges ſtehende,
zerſetzende Geiſt unſers Jahrhunderts hatte natürlich
nichf Ruhe, bis er auch des Waldmeiſters Juneres
mit der Säure der chemiſchen Unterſuchung in ſeine
einzelnen Theile aufgelöſt hatte, und da fand ſich
denn, daß das, was ihn ſo lieblich macht, ein ge
w ſſes flüchtiges Oel iſt, Kumarin genannt, das
ſich außer bei ihm auch noch bei einigen Kleearten,
jedoch in vermindertem Quantum, findet und, unter
dem Alkoholeinfluß des Weines aus ſeinem Safte
ſich ausſcheidend, der Maibowle ihr Aroma giebt

Freilich iſt's nicht das allein, was die Maibowle
zum „Genuß“ macht, dazu verhilft allein ihre
richtige Bereitung, und dieſe iſt wie
die Herſtellung aller kulinariſchen Genüſſe eine
Kunſt, in der nicht jeder die Meiſterſchaft erringt!
Waldmeiſter iſt bald beſchafft, aber um eine rechte
Meibowle in aller Form herzuſtellen muß er friſch
vom Schatten des Buchenwaldes ſta, men und darf
dann nur wenige Stunden an dermuft liegen, ſo
lange gerade, daß der Vollgehalt Les Duftes zu
Tage tritt. Dann gilt es ferner zu beobachten, mit
welchem Wein man die Kräuter verbinde, wie lange
man denſelben auf ſie wirken laſſe und ob und welche
Jngredienzen man hinzu thue.

Feine Kenner laſſen nur Moſelwein und Cham-
pagner als vollgültig gelten und verwerfen, außer
Zucker und vielleicht noch einigen Orangenſchnitten
jede fernere Zuthat. Alle andern Zuſätze, wie Erd
bveerblüthen, Pfeffermünz Und Meliſſenkraut geben
wohl einen ſtarkwürzigen Trank, aber nicht das
zarte duftige Aroma, das allein das Prädikat der
echten Maidowle iſt und im Waldmeiſter ſeine Ent-
ſtehung fidet.

Ein anderes weſentliches Moment zum vollwich-
tigen Genuß der Maibowle iſt der Ort, an dem
man ſie trinkt, und da ſoll man nicht des Zimmers
Enge wählen! Trinken läßt ſie ſich dort wohl auch
aber nicht genießen. Zum eigentlichen Genuß des
Trankes gehört die Herrlichkeit der Gottesnatur mit
dem Blau des Frühlingshimmels, dem Grün der
Frühlingsbüſche und dem Duft der erſten Blüthen.

Unter dieſen Bedingungen bewähren Waldmeiſter
und Rebenſaft allzeit ihre Kraft, den Menſchen froh
und freudig zu machen, der Sorgen Laſt von ſich
zu wälzen und das Herz dem Herzen zu erſchließen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen hitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 10. Mai 1897.
Die drei geſtrengen Herren, Mamer-

tus, Pankratius und Servatius, der 11., 12. und
13. Mai, ſind gefürchtete Gäſt Die Alten ſchoben
die Entſtehung der Maifröſte kurz und bündig auf
die ſogenannten „geſtrengen Herren.“ Da jedoch dieſe
Erſcheinungen ſo periodiſch wiederkehren, ſo kam man
zu der Anſicht, daß hier eine kosmiſche Urſache vor-
handen ſei. Bis auf den heutigen Tag hat die

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.



Nummer 109. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſir. Sonntagsblatt Dienſtag, den 11. Mai. punm

Meteorologie ſich lebhaft mit der Unterſuchung der
Urſachen dieſer Maifröſte beſchäftigt und eine Menge
Hypotheſen aufgeſtellt, doch hat man eine vollkommene
Einſicht in alle Umſtände, welche hierbei in Frage
kommen, bis jetzt noch nicht. Die „geſtrengen Herren“
ſind übrigens, was hier erwähnt ſein mag, alle aus
gezeichnete Männer geweſen und haben in der Ent
wicklung des Chriſtenthums einen wohlverdienten
Ehrenplatz eingenommen. Sankt Mamertus war
Biſchof von Vienne und lebte im fünften Jahrhundert.
Man berichtet von ihm, er habe alles gewußt, was
dem Menſchen zu wiſſen möglich ſei und es habe
keine Frage gegeben, die er nicht habe beantworten
können. Pankratius war ein Opfer der Chriſten-
verfolgung, ſeine Eltern waren Heiden und wohnten
in Kleinaſten. Als ſein Vater geſtorben war, ging
Pankratius nach Rom, wo er ſich im chriſtlichen
Glauben unterrichten und taufen ließ. Die Heiden
nahmen den muthigen Jüngling gefangen und er
wurde dann durchs Schwert hingerichtet. Ser-
vatius war zu Anfang des vierten Jahrhunderts
geboren. wurde Biſchof von TorgernMaſtricht.
Von ſeiner Wirkſamkeit als Oberhirte erzählt die Sage
Wunderdinge. Aus vorſtehenden Notizen ergiebt ſich,
daß die Geſchichte der Eisheiligen nichts Abſonder-
liches enthält. Sie haben ihren böſen Ruf lediglich
von dem Umſtand empfangen, daß ihre Gedenktage
zufällig in die kritiſche Periode fallen, in welcher
der Nachwinter ſeine letzten Trümpfe auszuſpielen

egt.vſlegt; Der Eiſenbahn-Poſtwagen des
Schnellzuges Nr. 8, der auf hieſiger Station
7,55 Min. Abends einläuft, war geſtern auf der
Strecke zwiſchen Weißenfels und Corbethaſchadhaft
geworden, ſodaß er in Weißenfels oansrangirt
werden mußte. Die Werthſachen wurden geſondert
und mit demſelben Zuge weiter befördert, die Pockete
dagegen mußten verladen und mit dem ſpäter ab-
gehenden Eilgüterzuge verſanöt werden

7 Die erſten Kirſchen wurden für dieſes
Jahr am Sonnabend, freilich zu theuerem Preiſe,
auf dem Wochenmarkte feilgeboten.

Die Frau eines hieſigen Maurees ſoll ſich
erhängt haben nähercs konnten wir aber nicht
in Erfahrung bringen.

y. Beim Fohlen der Maurermeiſter Günther-
ſchen Pferde im benachbarten Schkopau kam dir
Geſchirrführer Fuchs von hier dadurch ums
Leben, daß eine Stute hinſtürzte und den dabei-
ſtehenden Mann ſo erheblich verletzte, daß der
Genannte kurz darauf ſeinen Geiſt aufgab.

—-7 Von einem Flaſchenbierwagen wurde am
Sonnabend Vornittag auf dem Roßmarkte der
Getreidemäkler Grund von hier überfahren.
Die Schulo an dem Unfall trifft jedenfalls den
Geſchirrführer. G. trug zum Glück nur leichte
Verletzungen davon,

—-7 Zu der Theatervorſtellung am
Sonntag Abend in der „Reichskrone“, die von Mit-
gliedern des Halle ſchen Sommertheaters
veranſtaltet wurde, waren im Ganzen ca. 25 Per-
ſonen als Zuſchauer erſchienen. Geſpielt wurde recht
wacker und war der geſpendete Beifall ein wohl-
verdienter. Ob uns die Halleſchen Gäſte noch
öfter aufſuchen werden, erſcheint nach dem erſten
mißglückten Verſuche doch immerhin fraglich.

Schnelles Wachsthum. Auf einem
zum Rittergute Döllnitz an der Straße nach
Dieskau gelegenen Planſtück iſt der Roggen
bereits zu der' anſehnlichen Höhe von 1 m 5 cm
gewachſen, ſodaß man nicht nur vereinzelt, ſondern
allenthalben die Aehren emporſprießen ſieht. Das
Thermometer zeigte heute Morgen z S Uhr nur
1 R6aumur Wärme, auf den Getreide und
Kleefeldern und Wieſen lagerte Reif.

Jnſolge Durchgehens ſeiner Pferde
ſtürzte der Kaecht Gottlieb Voigt aus Paſſen-
dorf, der etwas angetrunken war, in Weißenfels
vom Wagen und erlitt außer verſchiedenen Haut-
verletzungen eine bedeutende durch Pferdetritt ver
anlaßte Geſchwulſt am linken Qherſchenkel. Er
wurde in der Halleſchen Klinik aufgenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Greiſe des Waldes.) Bei dem Orte Mayen s-

de Sion im Kanton Woallis ſtehen zwei uralte Lärchen von
20 Meter Höhe und mit einem Stamme, der in der Nähe der

Wurzel 6 bis 7 Meter Durchmeſſr beſitzt. Beide Bäume ſind
bereits auf einem 1546 aufgenommenen Plaue verzeichnet; ſie
müſſen zu jener Zeit ſchon ein beträchtliches Alter gehabt haben
und noch immer ſcheint ihr Alter ſte nicht einmal zu drücken.
In demſelben Kanton giebt es eine andere berühmte Lärche auf
der Alpe de Torrent bei dem Orte Albinen, die man den
Srenzbaum nennt, weil hier alle hundert Jahre die Bewohner
von Albinen und Bad Leuck zuſammenkamen, um ihr Grenz
abkommen zu ernenern. Auf dem Stamme des Baumes iſt
eine Art von Niſche in die Rinde gegraben und auf dem ſo
freigelegten nackten Holze findet man die Daten 1400 bis 1700
eingeſchnitten die Zahlen ſind noch gut erhalten, da das Holz
der Lärche ſehr hart iſt. Das Alter des Baumes wird auf
600 Jahre geſchätzt. Die engliſche Zeitſchrift „Garten und
Forſt“ ſpricht von einem Baume, gegen den die oben erwähnten
noch als Kinder erſcheinen müßten. Auf dem Kirchhofe der
kleinen Stadt Tule in Mittelamerika ſteht dieſer Baum, ein
Exemplar der Art Sumpfcyprefſſe. 1, Meter über dem Boden
mißt der Stamm 44 Meter Umfang; ſein größter Durchmeſſer
beträgt 12, die Höhe 50 Meter. Die Zweige ſeines Wipfels
dehnen ſich etwa auf demſelben Umfang aus wie der Umfang
des Stammes am Boden. Das Alter des Baumes wird auf
2000 Jahre geſchätzt. Sicherlich iſt dieſes einer der älteſten
Bäume der Welt.

(Eine „Kolonial-Hochzeit“) wurde dieſer Tage
in der Berliner Garuiſonkirche begangen. Der Stations
chef der Johann Albrechtshöhe in Kamerun, Konradt, ſchloß
mit Frl. Breithaupt, der Tochter eines verſtorbenen Majors,
den Bund fürs Leben. Die Schleppe der Braut trug ein
Neger. Nach der Feier reiſte das Paar nach Afrika.

(Verſuchter Selbſt mord.) Aufgefunden wurde in
den Anlagen am Friedrichshain zu Berlin die 24jährige K.
mit Schnittwund en an beiden Händen, die ſie fich in ſelbſt
mörderiſcher Abficht beigebracht hatte. Mit ihrem neben ihr
liegenden, 6 Wochen alten Kinde wurde ſie nach dem Kranken
hauſe gebracht.

Zur Pariſer Brandkataſtrophe.
Die Leichenfeier für die Opfer beim Brande

des Wohlthätigkeitsbarzas hat am Sonnabend unter
Pomp in Paris ſtattgefunden. Vertreter der
europäiſchen Souveräne, Präſident Faure, die
Miniſter und das diplomatiſche Korps nahmen
daran theil. Das deutſche Kaiſerpaar ließ durch
das Fürſtenpaar Radziwill Kränze aus Orchideen,
weißen Roſen, gefüllten Nelken und Palmzvweigen,
mit Trauerflor durchflochten, om Katafalk in der
Notre- Dame Kirche niederlegen. Die Schleifen
tragen die von einer Kaiſerkrone überragten Jnitialen
der Majeſtäten. Die ganze Kathedrole war ſchwarz
ausgeſchlagen, ebenſo die Portale. Nach der Leichen
rede, die der berühmte Kanzelredner Ollivier
hielt, ertheilte der Erzbiſchof von Paris den Segen.
Die geſammte Geiſtlichkeit von NotreDame begleitete
den Leichenzug.

Wie nunmehr feſtſteht, ſind bei dem Brandunglück
127 Perſonen ums Leven gekommen. 119
Leichen ſind rekognoszirt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Diens

tag: Ein Königsidyll. Vorher: Oliver Crom well Mit
woch: Don Juan. ültes Theater. Dienſtag: Der Hoch
ſtapler. Mittwoch Don Carlos.

Heer und Marine.
Die Panzer „Frithjof“ und „Siegfried“

ſind von ihrer norwegiſchen Uebungsfabrt nach
Wiihelmshaven zurückgekehrt

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Verrathe militäriſcher Geheimniſſe

wird am 25. Wigi gegen den Schachtmeiſter Frauz Fahrin
und den wWilitärinvaliden, früheren Gerichtsdiener Theodor
Albrecht aus Thorn vor dem Reichsgericht in Leipzig
verhandelt werden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die im Jahre 18396 eingerichtete Schnellzugsver-

bindung Kachen-Kaſſel-Gera-Eger iſt ſeit 1. Mai
d. J. weſentlich verbeſſert worden. Der Schnellzug Kachen
Eger, welcher 6 Uhr 52 Min. Nachm. in Aachen, 2 Uhr
41 Min. Vorm. in Kaſſel abgeht, erreicht Gera bereits 7 Uhr
37 Min. Vorm. (gegen den Winterfahrplan 20 Minuten
zeitiger) und Ezer 11 Uhr 4 Min. Vorm. (39 Winnten
zeitigerſ. Hier in Eger iſt dadurch ein Schnellzugsanſchluß nach
Marienbad, Pilſeu, Budweis und Wien mit Abfahrt 11 Uhr
19 Win, Vorm. in Eger und Ankunft 11 Uhr 57 Min. Vorm.
in Marienbad, 9 Uhr 25 Min. Nachm. in Wien (Franz-
Joſeph s Bahnhof) hergeſtellt worden. Karlsbab wird bei dieſem
Zuge bereits 1 Uhr 28 Min. Nachm. erreicht. Jn der ent
gegengeſetzten Richtung verläßt der Aachener Schnellzug den
Bahnhof Eger erſt 6 Uhr 16 in. Nachm. ((gegen ſrüher
1 Stunde 36 Min. ſpäter) und erhält neue Anſchlüfſe vom
öſterreichiſchen Schuellzuge 8 Uhr 30 Min. Vorm. von Wien,
FranzJoſephöbahuhof, 5 Uhr 25 in. Nachm. aus Marien
bad, ferner von dem 3 Uhr 52 Min. Nachm. iu Karlebad
abfahrenden Perſo enzuge. Gera wird 9 Uer 32 Min. Ahenos,
Kaſſel 2 Uhr 44 Min, und Aachen 10 Ueber 32 Min. Vorm.
erreicht. Die Benutzung dieſer uunmehr ganz außerordentlich
beſchleunigten Schnellzugtverbindung wird in beiden Rich-
tungen noch erleichtert durch Führung durchlaufender Perſonen

r X. n II Maſſe zwiſchen Aachen d Wir T
II. und III. Klaſſe zwiſchen altenhecken e und I,

Forſt u. Landwirthſchaft, Sartenban,
Trübe Erfahrungen müſſen dieder Arnswalder Gegend a den r

Polen verſchriebenen Schnittern machen
länder zeigen ſich unkultivirt, träge und ungeſchickt;
mit den Verhältniſſen leicht unzufrieden und brechen
ihren Vatrag. So mußten vor einigen Tagen eiva ſeg
Rufſen beiderlei Geſchlechts, die auf Rittergut Sophient echzig
Arbeit eingeſtellt hatten, nuter polizeilicher Ledeckung de di
Grenze gebracht werden, desgleichen neunzig polniſc Schun
vom Riergut Schlag nthin. Den Leuten werden in da Witier
von den Vorſchnittern viel höhere Löhne verſprochen, als egel

ter bekommt di

Aus ahluag behält er einen Theil ais „Kautiou“ zurück
das wellen die de

ſich nicht gefallen laſſen und der Streit iſt fertig. Der G e
herr kann ſich mit den Leuten nicht verſtändigen, es wird
Schutz der Polizei angerufen, und auf Koften de Dame
der Abſchub der Lente über die Grenze ins Wert geſetzt.
ſich die Arbeiterzuſtäude in der Landwirthſchaft noch geſio d
werden, iſt nicht abzuſehen. Ugzählige Arbeiter der See
ziehen als Schnitter nach Mecklenburg und der ren
Sachſen, die neumärliſchea Beſitz r laſſen ſich dagegen Irbar
aus Polen und Rußland kommen, die mit der dort en von
Ware durchaus nicht vertraut ſind und fich gar nicht verſiärdigen

unen, v

e

munneeeCivilſtands-Regiſter.
Vom 3. bis 9. Mai 1897.

Eheſchließungen: Der Böttcher Johann Nonninger
mit Alwine Adele Goſch, gr. Sixtiſtr. 3. e

Geboren: Dem Schuhmachermſir. F. W. Schneider
eine T., Saalſtr. 2, dem Schleſſermſtr. E, Gärtrer eine T
gr. Ruterſtr. 26, dem Lehrer F. Dietrich eine T., Krauiſtr. 4
eine nneh T., dem Gen.Com auzlei Direktor H. Bieſmang
eine L., Annenſtr. 15, dem M aſchinenſchlofſer K. Schmidt eine
T., Halleſche Str. 8, dem Trompeter-Sergeant W. A. R.
Brecht eine T., gr. Sirtiſtr. 18, dem Tiſchlermſir. M. Jetzſchle
eine T, Roßmarkt 5, eine unehen. T., ein unehel. S dem
Maier H. Detzel eine T., Unteraltenburg 632.

Geſtorben; der Privatier Wilhelm Daßdorff, 64 Jhre
Brauhausſtr. 5, des Lehrer F. Sachſe T,, Agaihe, 4 Jahre
Weißenf. lſerr. 18, des Schuhio.-Mür. H. Horn T., Werit
Frida, 3 Mongaie, Reumarkt 56, der Kgl. Gen »Com. Sekr.
a. D. Wilhelm Senuer, 72 Jahre, Hälterſtr. 6, ein uachel,
S., 9 Monate, ein uneyel, S. 2 Atonate, des Gynuaſtiker K. E.
Kiöpfel odtgeb. S., il. Sixtiftr. 6, der Auszügler Gottfriee
Möodius, 83 Jahre, ſtädt. Krankenhaus, der Kauf ann Fried
rich Guſtav Rüprich, 44 Jahre, Oberdurgftr. 5, der Fabrikant
Karl Slaukenbarg, 33 Jahre, Halleſche Str. 1, des Poft
ſchaffnuer E. H. R. Waither, S., Richard Heinrich Erich 8
Woqen, Halleſche Str. 21.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: der Privatmang Wiihelm Daßdoff;

der Kaufmann Guſtav Rüprich der Fobiart Karl Blenken-
burg.

Stadt. Getauft: Franz Guſtav, S. des Sahne der
Kilian Bertha Marie, T. des Handarb. Gierinn; Fran
Otto Adolf, S. d. Kanzliften Weiſe Johange Anna Marie,
T. des Dreher Kops; Franz Futz, S. des Handaxb. Ahbert;
Georg Otto Kurt, S. des Bäckermeiſters Triebel Willy Franz
S. des Steinſetzers Löther. Getraut: ver Fabrikarbeiter
G. A. Giering mit Frau G. H. geb. Haffmann hier. Be
erdigt: die ätefe T. des Lehrers Sachſe, ein uneh ofn,

Ailtenbnea. Getauft: Anng Etiſabeth, T. de Deherb
Wilheim Pommes; Louiſe Margarerhe, T. des Dreher Pau
Beyrr; Erich, Sohn des Briefträgers Richerd Walther Rein
boid Arthur, S des Fabrikarbeiters Lous Horn. Be
erdigt: Der Gen. Comm. Sekr. Friedrich Wilzelin Benner;
Friedrich Wirhelm Paul, ein unehelicher Sohn.

Neumarkt. Getauft. Guſtav Berahardt, S. de
Sanerdermſir. Schuze Enma Anug, T. des Se ſchirtf. Köng;

Seerbigt: GCine ungetaufte Tochter.

etterbericht des Kreisblattes.
Porausſichtliches Wetter am 1. Mai. Vorwie end

heiter, trocken, warm. Strichweiſe Gewitter.

Militärpf
J 7. die

und
8. die

Bezirken
welche ſi
geſellt he

Den 9
ſtellungs

Die
gegenwärt

tärpflichti

daß gege

zu ſpät

Verautwortitch für den textlichen Theil G. A. Leidholdi;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Sörtcher.

Beide in Weerſeburg.

S e e S S eAus dem Geſchäftsverkehr.
bis 5,85 p. Net.Foulard-Seicle 95 japaneſiſche, chineſiſche

ete in den neueſten Deſſins und Farden, ſowie ſchwoarze, weiß
und farbige Herneberg Sei de von 60 Pf. bis 18 85
Met. glatt. geſtreiſt, karriert, gemuſt ri, Damaſte etc. es. 24 Bur Anwe
ve ſch. Qual. und 2090 verſch. Farben, Deſſins ete. Gorlo Wiyf Retl

Durch u tatund ſteuerfrei ins Haus. Duſter umnjeyend) Dur Nihiuweiſe
ſchnittl. Lager ca. 2 Millionen Meker. n ichSeidentabriken 6. Henneb er (K. u. k. Hoſl,)ürieb,

An Sielle des bekannten und allbewährtenWarnung! ler De Lhommpfen's Se ifenpu ver
werden den verehrl. Hausfrauen von den Häodlern oft mind PPriſchafte

zalb heimwerthige Produkte unterſchoben. Man veriange desea all Ireſp. bei
Einkauf ausdrücklich die Schutzmarke „Schwan“. Uebera hen ſt

vorräthig I m Geſtel
die den

bei mir
eingereich
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Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckere“ (A Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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